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144. Dienstag , den 3. Dezember 1918.

Politisches.
. Das Reichswahlgesetz.

Berlin, 30. Nov. Die Verordnung über die
Wahlen zur verfassunggebenden deutschen Natio¬
nalversammlung(Reichswahlgesetz) lautet in ihren
wesentlichen Teilen:

8 1. Die Mitglieder der verfassunggebenden
deutschen Nationalversammlung werden in allge¬
meinen, unmittelbaren und geheimen Wahlen nach
den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt. —
Leder Wähler hat eine  Stimme.

8 2. Wahlberechtig sind alle deutschen Männer
und Frauen, die am Wahltage das 20. Lebensjahr
vollendet haben.

8 3. Die Personen des Soldatenstandes sind
berechtigt, an der Wahl teilzunehmen. Die Teil¬
nahme an politischen Vereinen und Versamm¬
lungen ist ihnen gestattet.

8 4. Ausgeschlosien vom Wahlrecht ist: 1. wer
entmündigt ist oder unter vorläufiger Äormund-S)aft steht; 2.wer infolge eines rechtskräftigenrteils der bürgerlichen Ehrenrechte ermangelt.

8 5. Wählbar sind alle Wahlberechtigten, die
«m Wahltage seit mindestens einem Jahre Deutsche
sind.

8 6. Die Wahlkreiseinteilung und die Wahl der
Abgeordneten, die in den einzelnen Wahlkreisen
zu wählen sind, ergibt sich aus der Einlage. —
Sie beruht auf dem Grundsatz, daß auf durch¬
schnittlich 150 000 Einwohner nach der Volks¬
zählung am 1. Dezember 1910 ein Abgeordneter
entfällt und dort, wo Landes- oder Verwaltungs-
vezirksgrenzen bei der Wahlkreiseinteilung be¬
rücksichtigt werden müsien, ein Ueberschuß von
mindestens 75 000 Einwohnern vollen 150 000
gleichgerechnet wird.

8 7. Jeder Wahlkreis wird in Stimmbezirke
geteilt, die möglichst mit den Gemeinden zusam¬
menfallen. Größere Gemeinden können in
mehrere Stimmbezirke zerlegr, kleinere mit benach-
ßarten zu einem Stimmbezirk vereinigt werden.

8 8. Für jeden Wahlkreis wird ein Wahl-
tommiffar, für jeden Stimmbezirk ein Wahlvor-
Seher und ein Stellvertreter für die ihnen von
-er nach der Wahlordnung(8 22) zustehende Be¬
hörde ernannt. Der Wahlvorsteher ernennt aus
Ken Wahlberechtigten des Stimmbezirks drei bis
Heckŝ eisitzê md̂ ineî ^ christfMê Wahl^

Vorsteher, Beisitzer und Schriftführer bilden einen
Wahlvorstand. ,

8 9. Für jeden Stimmbezirk wird eine Wähler¬
liste angelegt, in die die dort wohnhaften Wahl¬
berechtigten eingetragen werden. Die Wähler¬
listen sind spätestens vom . . . bis zum Ablauf der
Einspruchsfrist zu jedermanns Einsicht auszulegen.
Ort und Zeit werden vorher unter Hinweis auf
die Einspruchsfrist öffentlich bekanntgegeben.
Einsprüche gegen die Wählerlisten sind bis zum
. . . 1919 zu erledigen. Hieraus werden die Listen
geschloffen.

Heber die nachträgliche Ausnahme von Ange¬
hörigen desHeeres und der Marine, die im Januar
1919 aus dem Felde heimkehren, ergeht eine
Wahlverordnung.

8 10. Das Wahlrecht kann nur in dem Stimm¬
bezirk ausgcübt werden, wo der Wahlberechtigte
in die Wählerliste eingetragen, ist. Jeder darf
nur in einem Orte wählen.

8 11. Beim Wahlkommiffar sind spätestens
am . . . 1919 Wahlvorschläge einzureichen. Die
Wahlvorschläge müffen von mindestens hundert
im Wahlkreise zur Ausübung der Wahl berechtig¬
ten Personen unterzeichnet sein. Sie dürfen nicht
mehr Namen enthalten als Abgeordnete im
Wahlkreis zu wählen sind. Bon jedem vorge¬
schlagenen Bewerber ist eine Erklärung über seine
Zustimmung zur Aufnahme in den Wahlvorschlag
anzuschließen. In demselben Wahlkreis darf ein
Bewerber nur einmal vorgeschlagen werden.

8 12. Mehrere Wahlvorschläge können mit¬
einander verbunden werden. Die Verbindung
muß von den Unterzeichnern der betreffenden
Wahlvorschläge oder ihren Bevollmächtigten über¬
einstimmend spätestens am . . . 1919 beim Wahl¬
kommiffar schriftlich erklärt werden. Verbundene
Wahlvorschläge können nur gemeinschaftlich zu¬
rückgenommen werden. Die verbundenen Wahl-

i Vorschläge gelten den anderen Wahlvorschlägen
gegenüber als ein Mahlvorschlag.

813. Für die Prüfung der Wahlvorschläge und
ihrer Verbindung wird für jeden Wahlkreis ein
Wahlausschuß gebildet, der aus dem Wahlkom¬
miffar als Vorsitzendem und vier Beisitzern be¬
steht. Der Wahlausschuß faßt seine Beschlüsse
mit Stimmenmehrheit. Nack der öffentlichen Be¬
kanntgabe der zugelaffenen Wahlvorschläge können
diese nicht mehr zurückgenommen und ihre Ver-
bindung kann nicht mehr ausgehoben werden.

8 15. Die Wahlhandlung und die Ermittlung
des Wahlergebniffes sind öffentlich.

8 16. Gewählt wird mit verdecktem Stimm¬
zettel. Abwesende können sich weder vertreten
lassen noch selbst an der Wahl teilnehmen.

8 17. Ueber die Gültigkeit der Stimmzettel
entscheidet vorbehaltlich der Nachprüfung im
Wahlprüsungsversahren der Wahtvorstand mit
Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt
der Wahlvorsteher den Ausschlag. Die ungül¬
tigen Stimmzelte! sind dem besonderen Protokoll
beizusügen. Die gültigen verwahrt der Wahl¬
vorsteher so lange versiegelt, bis die Wahl für
gültig erklärt worden ist.

8 18. Behufs Ermittlung des Wahlergebnisses
ist vom Wahlausschuß(8 13 Absatz1) festzustellen,
wieviel gültige Stimmen abgegeben und wieviel
hiervon aus jeden Wahlvorschlag und aus die ver¬
bundenen Wahlvorschläge gemeinschaftlich ent¬
fallen st'nb

8 19. Die allgemeinen Sätze werden auf die
Wahlvorschläge nach dem Verhältnis der ihnen
nach dem8 18 zustehenden Stimmen verteilt. Die
Berechnungsweise wird in der Wahlverordnung
(8 22) geregelt.

8 20. Für die Verteilung der einem Wahl¬
vorstand zugeteilten Abgeordnetensitze und die ein¬
zelnen Bewerber ist die Reihenfolge der Benen¬
nungen aus den Wahlvorschlägen maßgebend.

8 21. Wenn ein Abgeordneter die Wahl ab¬
lehnt, oder nachträglich aus der verfassunggeben¬
den deuffchen Nationalversammlung ausscheidet,
tritt an seine Stelle ohne die Vornahme einer
Ersatzwahl der Bewerber, der demselben Wahl¬
vorschlag. oder, wenn dieser erschöpft ist einem
mit ihm verbundenen Wahlvorschlag angehört und
nach dem Grundsatz des 8 20 hinter dem Abge¬
ordneten an erster Stelle berufen erscheint. Ist
ein solcher Bewerber nicht vorbanden, so bleibt
der Abgeordnetensitz unbesetzt.

8 22. Das Wahlverfahren wird auf der
Grundlage der gegenwärtigen Verordnung durch
eine besondere Wahlordnung näher geregelt, die
der Staatssekretär des Innern erläßt.

8 23. Die Kosten für die Vordrucke zu den
Wahlprvtokollen und für die Ermittlung des
Wahlergebniffes in den Wahlkreisen werden von
den Bundesstaaten, alle übrigen Kosten des
Wahlverfahrens von den Gemeinden getragen.

Das kleine Paradies.
Roman von Irene v. H e l l mu t h.

Forffehung. - (Nachdruck verboten.)

Er deutete auf eine Gruppe von Birken; die¬
selben umstanden ein kleines Baffin und befanden
Sch noch im vollen Besitz ihres Blätterschmuckes.
Auf den gelben Blättern aber lag die Sonne im
Hellen Glanze und ließ sie- erstrahlen wie leuch¬
tendes Gold. Daneben kletterte wilder Wein
«mpor, dessen rote Färbung in allen Abtönungen
schimmerte. Ein wenig seitwärts davon hingen
Ebereschen in dichten Büscheln— es war ein un¬
vergleichlich schöner Anblick.

„Das liebte meine Mutter auch so sehr," sing
Maria nachdenklich wieder an, „an diesen bunten,
herbstlichen Farben konnte sie sich gar nicht genug

^^ "Äber mir gefällt der Frühling doch viel
bester", meinte Vetter Max, „dieser melancholische
Herbst ich nicht nach meinem Geschmack, da ist
mir selbst ein kalter, strenger, froststarrender
Wintertag noch lieber. Und heuer im Winter
sollst Du mal heraus aus Deiner Klause", fuhr
rr, sich lebhaft an Maria wendend, fort, „Du sollst
auf die Eisbahn mit mir und Dich tüchtig herum-
tummeln! Wirst mal sehen, was das für ein
herrliches Vergnügen ist. Mir scheint, Du hast die
Freuden der Jugend überhaupt noch nicht kennen
gelernt! Aber da laß nur mich sorgen! Im kom¬
menden Winter wirst Du mit mir gehen!"

„Aber Max", lachte Maria, „das würde sich

doch gar nicht schicken. Ich kann doch nicht mit
Dir ganz allein - "

„Ach, laß mich doch mit den Dummheiten zu¬
zufrieden!" polterte Max — „nicht schicken—
warum soll sich denn das nicht schicken? Was
wir zwei tun schickt sich immer!

Du bist doch meine Cousine, da werde ich Dich
auch mitnehmen dürfen!

Sieh doch mal andere Mädchen an! Sie for¬
dern einen förmlich heraus mit ihren Blicken, die
immer zu sagen scheinen: Geh doch mit mir! Es
würde sich keine besinnen, mitzugehen."

„Bist aber auch ein hübscher Junge!" spöttelte
Joachim lächelnd.

„Na, sei Du mal stille", rief Max halb ärger¬
lich, „so ein Glück wie Du habe ich noch lange nicht
bei den Mädchen. Du kannst es_mir glauben,
Maria", wandte er sich lachend wieder an diese,
„es ist ganz unerhört, wie meinem Freund die
Mädchen nachlaufen! Rein wie toll sind sie nach
ihm! An jedem Finger könnte er zehne haben!
— Aber um ernsthaft zu sprechen. Maria. Du
solltest wirklich einmal heraus! Wofür bist Du
denn jung und hübsch, — ich werde mit Dir Staat
machen; natürlich den Fall gesetzt, daß Du Dich
nicht zu verloben gedenkst, denn da hat immer der
Bräutigam das erste Recht!"

Er blinzelte schelmisch nach ihr Hin-
Maria machte eine heftig abwehrende Hand¬

bewegung. so, als wollte sie dem Schwätzer die
Finger auf den Mund legen.

Er lachte gutmütig.
„Ich meine, Onkel machte mir schon einigemal

Andeutungen, daß sich Dir eine ausgezeichnete

Partie böte. Mir scheint, er sähe es gern, wenn
Du zugriffest. Aber Du willst nicht, was?"

Maria schüttelte heftig den Kopf.
„Nein, — ich will nicht!" -
„Aber warum nicht? — Maria sei gescheit!

Heutzutage kommt man eben ohne Geld nicht
durch!"

„Du meinst also, weil ich kein Vermögen be¬
sitze müßte ich mit Freuden zugreifen, sobald sich
mir eine sogenannte„gute Partie " bietet! Ob da
mein Herz mitspricht oder nicht, ist einerlei, wenn
ich nur gut versorgt bin. Aber von dieser Seite
betrachte ich die Ehe nicht! Ich habe in dieser Be¬
ziehung eine andere Auffassung. Vor allem werde
ich bei der Wahl meines zukünftigen Gatten mem
Herz befragen. Der Geldbeutel kommt erst in
zweiter Linie."

„Ganz meine Meinung", pflichtete Joachim
fröhlich bei. „Sie sind ein tapferes Mädchen.
Ihre Ansicht ist um so mehr anzuerkennen, als
dergleichen in unserer Zeit recht selten geworden
ist"

Marias Augen glänzten. Ihr Gesicht strahlte
vor Freude. Sie sah wirklich wunderhübsch aus
mit den vor Erregung geröteten Wangen.
fühlte sich so froh und heiter wie seit langem nicht
und vergaß ganz ihre Sorgen.

Doch plötzlich legte sich ein Schatten aus ihre
lieblichen Züge. Linda kam den Gartenweg da¬
her. Sie zeigte eine recht spöttische Miene uno
Maria zitterte im Innern, denn sie fürchtete die
Rücksichtslosigkeit der Schwester. Wie. wenn diese
auch dem Affeffor Andeutungen machte von dem,
was sie beobachtet haben wollte? Bei diesem



§ 24. Die Wahlen zur verfassunggebenden
deutschen Nationalversammlung finden Sonntag,
den 16. Februar 1919 statt.

Das Reich
ist in 38 Wahlkreise eingeteilt. Die Provinz
Hessen - Nassau  ohne die Kreise Schaumburg
und Schmalkalden, ferner der Kreis Wetzlar vom
Reg.-Bez. Koblenz, sowie Waldeck hat 15 Ab¬
geordnete zu wählen.

Der Ausschuß des Deutschen Bauernbundes
beschloß einmütig den Abschluß eines Wahlbünd-
nisies mit der deutschen demokratischen
Partei,  da nur eine hürgerliche Partei, die
entschieden demokratisch gerichtet sei, bei der
heutigen Volksströmung Aussicht habe, so viele
Stimmen auf sich zu vereinigen, daß sie von aus¬
schlaggebender Bedeutung im Parlament wird.

Eine Rede Scheidemanns.
Berlin, 1. Dez. In einer Versammlung von

etwa 4000 Unteroffizieren aus allen Teilen des
Reiches ergriff gestern der Volksbeauftragte
Scheidemann  das Wort. Er gab einen
kurzen Ueberblick über die politische Lage. Was
die Schuld am Kriege beträfe, so könne er nur
sagen, daß die Grundursache nicht bei ein¬
zelnen Personen, sondern am kapitalistischen
System liege. Daher müsse man auch gegen die
Münchener Enthüllungen Stellung nehmen. Um
richtig urteilen zu können, müsse man alle Archive,
auch die in den anderen Ländern, öffnen. Von
Anfang an habe sich die Sozialdemokratie bemüht,
den Krieg so schnell wie möglich zu beenden. Aber
leider söien alle Anstrengungen vergeblich gewesen.
Die Monarchie ist nun in Deutschland für alle
Zeiten erledigt; damit haben sich auch die Besten
des Heeres abgesunden. Marschall Hindenburg,
vor dem das ganze Volk nur die größte Ehrfurcht
haben kann (Beifall), habe erklärt, er stelle sich
hinter die neue Regierung. Das einzige, was
nns möglichst schnell aus dem gegenwärtigen Elend
herausbringen könne, sei die Nationalversamm¬
lung. Sonst würden wir zu den schlimmsten Zu-
standen, zu Anarchie und Bolschewismus gelangen.
Solche Zustände wollen wir nicht haben. (Stür¬
mischer Beifall.) Damit stehen und fallen wir!
Die einzige Parole muß sein: Alles für das Volk
und alles durch das Volk! — Scheidemann erntete
<nn Schluß seiner Rede minutenlangen stürmischenBeifall.

Umtriebe gegen Eisner.
TU München, 2. Dez. Der bayrische Mini¬

sterpräsident Eisner  wurde gestern bei einer
Versammlung im Nationaltheater in München
regelrecht ausgepfifsen noch dazu von einer ge¬
ladenen Zuhörerschaft. Als Eisner zu einer An¬
sprache auf die Bühne trat, wurde gepfiffen und
Schmährufe wurden laut, ebenso an den Beifall
heischenden Kraststellen seiner Rede. Die Zu¬
hörerschaft bestand aus heimgekehrten Soldaten
und aus Hoch-, und Mittelschülern, denen die
Revolutionsfeier besonders geweiht war.

Die Besetzung Aachens.
„ Aachen, 2. Dez. Am Sonntag nachmittag
ist Aachen von zwei Regimentern belgischer
Kavallerie besetzt worden, die mit Hörnerklang bis
vor das Rathaus zogen und dort Aufstellung
nahmen. Es wurde sofort die belgische Zeit ein¬
geführt, die eine Stunde früher ist als die deutsche
und ferner besttmmt, daß alle Lokale um 8 Uhr
abends geschlossen sein müßten. Nach dieser Zeit
darf sich niemand auf der Straße sehen lassen.
Einem Mitglied des Soldatenrates, das von
belgischen Kommandanten empfangen werden
wollte, ließ der Kommandant erklären, daß der
Soldatenrat abgesetzt sei, und daß fortan in
Aachen nur noch der Oberbürgermeisteranerkannt
werde. Die Zeitungen dürfen drei Tage nicht
erscheinen. Sie werden dann einer strengen
Präventivzensur unterworfen. Jede Kritik an den
Maßnahmen der Entente wird verboten und die
politische Haltung der Zeitung streng überwacht.

(Lok.-Anz.)
Kein englisches Geschwader für Kiel.

TU Kopenhagen, 2. Dez. Das in Kopenhagen
hegende englische Geschwader wird, wie jetzt ge¬
meldet wird, nicht nach K i el gehen, um, wie
zuerst angenommen wurde, die Abrüstung der
deutschen Kriegsschiffe zu überwachen. Das Ge¬
schwader wird in der Ostsee kreuzen und ver¬
schiedene Osthäfen besuchen. Das englische Ge¬
schwader, das die Abrüstung der Kriegsschiffe
überwacht, geht direkt von England nach Wil¬
helmshaven, von dort nach Kiel. Das englische
Geschwader hot auch nicht, wie erwartet wurde,
heute die Abreise angetreten, dies scheint jedock
nahe bevorzujtehen, da die Mannschaft heute
leinen Landurlaub erhielt.  _
Gedanken krumpfte sich Marias Herz zusammen
vor Angst. Sie machte ein recht ernsthaftes Ge¬
sicht und schien wie umgewandelt, aber Linda
hatte doch bereits bemerkt, wie Maria vorhin
förmlich gesttahlt hatte. Max, der mit Linda stets
auf dem Kriegsfuß stand, flüsterte seinem Freunde
zu: „Es nähert sich des Paradieses Schlange."

(Fortsetzung folgt.)

Nach einenr Telegramm aus Bergen traf dort
gestern der letzte Handelsgeleitzug aus England
ein. Zukünftig werden die Schiffe wieder ohne
Geleit von Kriegsschiffen über See fahren. Es
sind bereits Befehle ergangen, welche Routen zu
befolgen sind, um den Minenfeldern aus dem
Wege zu gehen._

Idstein, den2. Dezember 1918
— Zwei Beerdigungen unter großer Be¬

teiligung fanden gestern und vorgestern aus
unserem Friedhöfe statt. Am Samstag wurde
Herr FärbermeisterA u gu st V i e t o r / ein sehr
geachteter Mitbürger, zur letzten Ruhe gebettet.
Der Entschlafene war früher lange Iabre Mit¬
glied des Magistrats und bis zu seinem Tode ge¬
hörte er dem ev. Kirchenvorstande an. — Gestern
wurde die irdische Hülle des 20jährigenA u gu st
Schlotter  der Erde übergeben. Die große
Trauerversammlung gab auch hier Zeugnis, daß
der so jäh ums Leben Gekommene überall beliebt
und geachtet war.

— Silberne Hochzeit feiern morgen unser
Mitbürger Herr Landwirt und Fuhrunternehmer
Karl Rübsaämen  und Frau Wichelmine,
geb. Schmidt.

— Sammel- und Helferdienst. (Laubheu¬
sammlung.) Von den 86 Schulen des Unter¬
taunuskreises wurden im Laufe des vergangenen
Sommers insgesamt 3520,97 Zentner 'Laubheu
gesammelt und abgeliesert. Als Vergütung hier¬
für zahlte der Kreissammelleiter zusammen
80251,53 Ji  den beteiligten Schulen zur Ver¬
teilung an die Kinder aus.

-s. Kreis-Arbeiter- und Bauernrat. Aus der
Umgebung fanden sich am Sonntag vormittag im
„Goldenen Lamm" hier zahlreich die Vertreter
der örtlichen Arbeiter- und Bauernräte zu einer
Sitzung ein. Die von den Herren Dietrich
undB e cht e l gesprochenen Eingangsworte legten
die Grundanschauungen und Aufgaben der Tätig¬
keit der Räte klar; die Sachlichkeit ihrer Aus¬
führungen wirkte überzeugend. In der danach ein¬
setzenden Besprechung hob Herr Wickel -Heft¬
rich hervor, daß er als Bürgerlicher gern gehört
habe, wie die Sozialdemokratie sich durch die
Herren Vorredner als eine Partei der Ordnung
charakterisiert habe und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß sie das immer mehr belegen werde
durch den Ernst, mit dem sie an die Fundamen¬
tierung und den weiteren Ausbau des neuen
Deutschland herantrete. Es herrschte Einstimmig¬
kett darin, alle Elemente zu bekämpfen, die nur
zerstören wollen, und dem gegenüber den Weg
zur Wiederaufrichtung der Volkskrast zu über¬
schreiten: den Weg zur Nationalversammluna.
Die Ausführungen des Vorsitzenden des Kreis-
Arbeiter- und Bauernrates Herrn Deckte ! ,
erbrachten den Beweis, daß die Räte vor' allem
praktische Arbeit leisten wollen. Dabei sind diese
Punkte hervorzuheben: Teilnahme an den Ge¬
meindevertretersitzungen und die Dokumentierung
derselben durch Mitunterzeichnungder Protokolle,
lleberwachung des gesamten Gemeindewesens,
Mitwirkung bei der Lebensmittelverteilung, Be¬
kämpfung von Wucher und Schleichhandel, rege
.und freudwe Hilfe bei der Verpflegung und Unter¬
bringung der durchziehenden Truppen. Nachdem
noch Anregungen aus der Versammlung be¬
sprochen worden waren, konnte Herr Vechtel die
Sitzung schließen. Es darf gehofft werden, daß
durch vertrauensvolle gemeinsame Arbeit erreicht
werde, dem Cbaos zu steuern und eine die Ge-
samtheit des Volkes befriedigende Ordnung zu
errichten. — Nachdem am Samstag abend der
hiesigeS o l d a t en r a t sich in einzelnen Kom¬
missionen auslöste, besteht nunmehr für unsere
Stadt ebenfalls nur noch ein Arbeiter- und
Bouernrat, in den die seitherigen Vorstandsmit¬
glieder des Soldatenrates als Mitglieder über¬traten.

k- Oeffentliche Volksversammlung im„Lamm".
In der von der Parteileitung der unabhängigen
sozialdemokratischen Partei Höchst hier einbe-
rufenen Volksversammlung war statt der vorge¬
sehenen Referentin Herr Specht - Höchst  er¬
schienen, der sich in eingehender Rede über das
Thema: Sozialistische Republik und
Arbeitertum  verbreitete. Ausgehend von
den Ursachen des hinter uns liegenden schweren
Krieges, wobei er die Schuld Deutschlands an
der Katasttophe im Vergleich zu der der Feinde
entschieden zu schwarz malte— so maß er, beein¬
flußt durch die Lichnowsky-Broschüre, dem guten
Willen Englands mehr Bedeutung bei, als ihm
zukommt— besprach er dann die Voraussetzungen,
die zur Revolution geführt haben. Er erinnerte
daran, daß während der 51 Kriegsmonate jegliche
Volksfreiheit, soweit sie mit den Ansichten der
einstigen Machthaber sich nicht deckte, aufs
schärfste unterdrückt worden sei, und schon, als
alles verloren war, habe das alte Regime noch¬
mals eine Verzweiflungstat versucht: 80 000
Marinesoldaten hätten in Verbindung mit der
deutschen Markne geaen England geworfen wer¬
den sollen, da aber hätten die Matrosen Kiels die
Feuer gelöscht und den Gehorsam verweigert.
Dieser ersten Fackel der Revolution sei im Verlaus

weniger Tage ein ganzes Feuermeer gefolgt: über¬
all sei das unfähige Gewaltregiment gestürzt und
eine sozialistische Regierung, die der Sprecher voll
anerkannte, an ihre Stelle gesetzt worden. Den
nunmehrigen Trümmerhaufen Deutschlands in
neue Werte umzuschaffen, dazu, so meinte Re¬
ferent, sei in erster und wichtigster Hinsicht der
Arbeiter berufen, selbstverständlich solle auch das
Bürgertum keineswegs ausgeschlossen sein, allein,
um eine wahre sozialistische , nicht nur
soziale , Republik  zustande zubringen,
könne nur die Ansicht der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft maßgebend sein. Im weiteren Ver¬
lauf der Darlegung des sozialistischen Pro¬
gramms, bekannte sich der Redner als ein An¬
hänger des Dr. Liebknecht,  der seiner
Meinung nach von vielen Gegnern bezüglich seiner
Ziele überhaupt nicht verstanden werde(zweifellos
mit Recht. D. Berichterstatter) und betonte er
mit Entschiedenheit, daß Zustände, wie sie bis vor
wenigenWochen geherrscht hätten, niemals wieder¬
kehren dürsten, sondern daß es jetzt gilt, jeden,
Volksgenossen sein Recht zu verschaffen, um künf¬
tighin produktive Arbeit zu leisten, denn Arbeit sei
Kultur, um aber wahre Kultur zu erzielen, dazu
könne die bürgerliche Republik wenig Helsen, wie
das Verhalten Frankreichsz. B . genügend er¬
kennen lasse. Nur der Tüchtige, berufen vom
Vertrauen des Arbeiters, dürfe hinfort die Volks¬
geschicke leiten. Der Sozialismus werde das Erbe
des Kapitalismus antreten; die Frau müsse mit¬
helfen, eine zweckmäßige Kindererziehung. Hebun-
des Proletariats in jeder Hinsicht würden ent¬
schieden ein neues Zeitalter beraufführen, in dem
jeder leben könne, wie fein Menschenlos es ver¬
diene. In Bezug auf einige besonders wichtige«
Forderungen der Gegenwart verhielt sich Referent
zustimmend: so zur Frage einer möglichst baldige«
Einberufung der deuffchen Nationalversammlung,
Gleichberechtigungaller Volksgenossen. Sicher¬
stellung der Ernährung usw. Als die Grundlage
der kommenden Politik bezeichnete er das sozial¬
demokratische, sogenannte Erfurter Programm,
das allen erstrebenswerten Menschenrechten volles
Genüge schaffe. — In der Diskussion, die haupt¬
sächlich einige interessierte Lehrer besttitten, wurde'
mit Nachdruck darauf hingewiesen, daß zurzeit
nur eins Deutschland vor dem Chaos retten könne:
das schleunige Zustandekommen einer völlig ein¬
wandfreien Nationalversammlung als Ausdruck
des Volkswillens, daß aber ein Hinauszögern
dieses Instituts ein Verbrechen sei: foi'fer wurde
bemerkt, daß Dr. Liebknecht  und die Sparta¬
kusgruppe dem Gesunden des Reiches nur gefähr¬
lich wären, da sie die Ordnung andauernd stör¬
ten, und daß auch die Arbeiter, die ja gewiß bis¬
her vielfach nicht zu ihrem Rechte gekommen seien,
in ihren Forderungen andere Volksgruppen nicht
benachteiligen dürsten,wenn anders eine Klassen¬
herrschaft nicht durch eine andere erseht werde«
solle. Zum Schluß wurde dann weiterhin noch
erklärt, die Sozialdemokratiemöge auch selbst be¬
weisen, daß sie einig und geschlossen in ihre«
Plänen u. Forderungen auftrete, was sie vor allen
Dingen dadurch erhärten könne, daß sie in ihre»
Reihen nicht selbst gespalten sei und der guten
Sache, zu der alle  Deutschen berufen sind, nur
dienlich seinm öchte. — Die Versammlung hatte
sich eines recht guten B-fuches zu erfreuen.

np. Der Organisten- und Kantorenverein im
Regierungsbezirk Wiesbaden hatte sich mit einer
Eingabe wegen Organistenbesoldung und der An¬
stellung der Organisten an die diesjährige Bezirks¬
synode gewandt. Die Eingabe war mit dadurch
veranlaßt, daß die organische Verbindung zwischen
Lehr- und Organistenamt unter Befürwortung
des Organistenvereins gelöst und damit die Pen-
sionsfähigkeit des kirchlichen Einkommens verloren
gegangen war. Die Synode beschloß, den Antra¬
der Kirchenbehörde zur weiteren Behandlung der
Angelegenheit zu überweisen und den Gemeinden
zu empfehlen, wo die Mittel dafür vorhanden
sind, den Organisten Kriegsteuerungszulagen z»
gewähren, zugleich die Behörde zu bitten, die An¬
stellungsverhältnisse der Organisten, Kantoren und
Vorleser einheitlich zu regeln.

Nrrr und
h Nied, 1. Dez. Der A. undS .-Rat und die

hiesige Polizei haben bei den hier wohnenden
Fabrikarbeitern PH. W., Frankfurter Straße 3»
und K. E., Neustraße 23, bedeutende Menge»
von Fleisch, Speck, Mehl, Hülsenfrüchten, Kaffee,
Zigaretten, Tabak usw. vorgefunden und beschlag¬
nahmt. Die Vorräte waren so groß, daß sie i«
einem Kraftwagen fortgeschafft werden mußten.
Sie sind dem Vernehmen nach in der Chemische»
Fabrik Griesheim-Elektron gestohlen worden. —
Ferner wurden bei der FamilieG., Wilhelmstt. 12,
erhebliche Lebensmittelvorräte, besonders Speck,
beschlagnahmt.

h Bad Homburg, 29. Nvv. Von maßgebende^
Seite wird mitgeteilt: Ein aus Belgien zurück¬
gekehrter hiesiger höherer Eisenbahnbeamterbe¬
förderte nach dem hiesigen Güterbahnhof acht
Waggons, die angeblich Handwerkszeug und
Eisenbahnmaterial bargen. Der A.- und S .-Rat
ließ die Wagen öffnen und fand unter de»
Material 20 Zentner Weizenmehl, 4Vs Zentner
Graupen, 2 Kisten Nudeln und nicht unbedeutende



Mengen von gebrannter Gerste und Haferflocken.
Die Lebensmittel verfielen der Beschlagnahmung.

h Bad Homburg , 29 . Nov . Als am Donners¬
tag ein hiesiger Krieger heimkehrte , fand er die
elterliche Wohnung verschlossen . Hausbewohner
teilten ihm mit , daß seine Mutter auswärts bei
Verwandten weile . Von Ahnungen erfüllt , ließ
der Soldat die Wohnung öffnen und fand die
Mutter im Belt liegend — tot vor . Aerztlichen
Aussager ^zufolge war der Tod schon vor 14 Lagen
eingetreten.

h Schwanheim , 1 . Dez . In unserem Ort
scheint man den bitteren Ernst der Tage , die gegen¬
wärtig alle Welt durchlebt , noch nicht begriffen
zu haben . Denn für Sonntag und Montag sind
hier von unternehmungslustigen Leuten , meistens
18— 20jährigen Burschen , zahlreiche „Ver¬
gnügungsfeiern " , „gemütliche Zusammenkünfte"
und dergl . bei verschiedenen Wirten angezeigt.

HFranksurt a . M ., 29 . Nov . Aus Anlaß der
glücklichen Heimkehr seines Sohnes aus dem
Felde stellte der Kaufmann Louis S a l o m o n
dem Magistrat 20 000 Mark für Frankfurter
Kinder zur Verfügung , die ihren Vater , bezw.
Ernährer durch den Krieg verloren haben . —
Das Beispiel verdient Nachahmung.

h Bommersheim , 1. Dez . Schleichhandel und
Wucher mit Lebensmitteln durch hiesige Lebens¬
mittelerzeuger gefährdeten die Allgemeinheit iu=
letzt derart , daß derA . und B .-Rat mit scharfer
Hand zugreifen mußte . Er überwies die Wucherer
und Schleichhändler dem Vollzugsausschuß in
Homburg v . d. H . zur strengsten Bestrafung und
wird die Urteile später bekannt geben . Weitere
Fälle von Lebensmittelhinterziehungen find noch
in der Untersuchung . Außerdem will der A .- und
B .-Rat alle im Ort abgefaßten Hamster von
auswärts im Arrestlokal internieren.

h Dillenburg , 29 . Nov . Aus dem Allendorfer
Berg rannte ein mit 11 Personen besetztes Mili-
rärauto infolge Versagens der Bremse in voller
Fahrt gegen einen Baum und überschlug sich. Der
Führer und ein Mädchen waren auf der Stelle
tot , zwei Personen kamen lebensgefährlich verletzt
in die Gießener Klinik und 7 Insassen , die leichter
verletzt waren , wurden teils nach Hause , teils dem
Krankenhause von Haiger zugeführt.

h Oberlahnslein , 29 .' Nov . Durch spielende
Kinder wurde hier ein Brand verursacht , dem
zwei mit wertvollen Materialien belegte Militär-
kraftwagen zum Opfer fielen.

h Gelnhausen , 1. Dez . Vom hiesigen Rathaus
wurde die rote Fahne von unbekannten Händen
entfernt und zerisien.

h Kassel , 1. Dez . Von einem Augenzeugen
wird eine ergreifende Szene berichtet , die sich hier
beim Einzug der 38er abspielte . Nach dem
Empfang durch die Bürgerschaft ordneten sich die
Truppen zu einem Zuge nach der Wohnung
H i n d c n b u r g s . Der Feldmarschall ging den
Truppen entgegen . Als die ersten 83er mit ihren
fturmzci wühlten Fahnen anrückten , da zuckle es
über das Gesicht des Feldherrn und Tränen
rannen über die Wangen , die das Taschentuch
schnell beseitigen mußte . Dann reckte sich der
Feldmarschall hoch aus und während er die Krie¬
ger begrüßte , brachte Fabrikant Schneider von
hier ein Hoch auf Hindenburg aus , das sich brau¬
send durch die langen Reihen der Feldgrauen und
der Einwohner fortpflanzte.

Letzte
TU Frankfurt a . M ., 2. Dez . Heute vormittag nach

10 Uhr ist die 213 . Division in Frankfurt eingezogen. Die
festlich geschmücktenStraßen , durch welche die Division sich
bewegte , war dicht besetzt von einer ungeheuren Menschen¬
menge , die die Krieger mit einem Jubel ohnegleichen be¬
trübte . Die Heeressäule bot ein wunderbares Bild . Am
Opernhaus empfingen die Behörden der Stadt , Vertreter
-es Soldatenrates und Garnisvnskommandvs die Ehrengäste,
«o Begrübungen stattsanden , aus die General von der
Marwitz  erwiderte . Alsdann erfolgte der Weitermarsch
-er Truppen . Die Parade , die an der Friedbcrger Anlage
abgenommen wurde , nahm gleichfalls einen schönen Verlauf.

TU Mainz , 2. Dez . Am kommenden Mittwoch trifft
die Uebernahme -Abordnung in Mainz ein. General von der
Marwitz  wird nach Bad Nauheim  übersicdeln.

TU Berlin , 2. Dez . Die Mörder des deutschen Ge¬
sandten Grafen Mirbach  sind , einer Meldung zufolge,
zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt worden

TU Berlin , 2. Dez . Von zuständiger Stelle wird mit¬
geteilt : Auf eine Anfrage ist heute von Rossitten von der
englischen Flottenleitung folgender Funkspruch an das Kom¬
mando der deutschen Hochseeflotte eingetrofsen : Die hiesige
Kommission der alliierten Flotte ist nicht beauftragt , mit dein
Arbeiter - und Soldatenrat oder dessen Vertretern zu
verhandeln.

TU Rotterdam , 2. Dez . Reuter meldet aus Washington,
-aß Wilson  in seiner heutigen Botschaft an den Kongreß
wahrscheinlich über die Friedensvorschläge für die Pariser
Konferenz sprechen wird . Ein Republikaner wird im Senat
-en Antrag stellen, 4 republikanische und demokratische
Senatoren zur Konferenz zu entsenden und zwar nicht als
Delegierte , sondern als Vertreter des Senats . Wilson
wird voraussichtlich am Dienstag nachmittag nach Brest
«breisem^

Ordentliches

Mädchen
für Haus - und Feldarbeit bei gutem Lohn gesucht.
Näh , im Verlag der Jdst . Z tg ._ _

Sauberes , fleißiges

Mädchen
bei gutem Lobu für alle Hausarbeit gesucht.

Fra « Käthe Ha »semaun , Hof Gaffenbach.

Viehzählung am 4. Dezember 1918.
Für diese ZählllNg ist die hiesige Stadt  in di , nachverzeichneten 13 Zählbezirk,  eingeteiK

und find die dabei angegrbenen Herren als Zähler ernannt worden.

1.
3.
3.
4.
5.
«.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.

Marktplatz . Himmels - und Judengaffe . . . .
Kreuzgaffe
Weiherwiese , Alte Heftricher - u . Escherstr . . . .
Zuckerberg und Borngasse . . . . . . . .
Schäfer - und Kaffeegaffe.
Obergafse
Kalmenhof - , Kirch - und Löhergaffe.
Roder - , Schul - und Schloßgasie.
Limburger - , Magdeburgsiraße und Damm - Mühl»
Bahnhof - und Göthestraße.
Wiesbadener - , Schiller - und Äautzstraße . . .
Veitenmüblweg und Taunusstraße.
Bahnhof , Altenheim , Hof Gaffenbach , Sngerchahuerpfad,

Herr Kaufmann Wilh . Recker.
„ Landw . Hch. Hoffmann.
„ Kaufmann Jul . Gtünebau « .
„ Lehrer Frank.
„ Landw . Fr . Rübsamen.
„ Kaufmann Fr . Schmidt.
„ Lehrer Schambier.
„ Bürovorsteher Grete « .
„ Bader August Schmidt.
„ Händler Js . Grünebaum.
„ Gastwirt K . Ruppert.
„ Kaufmann Wilh. Greuling.

Förster Steffens.Station Niederseelbach und Ziegelhütte . . „ .

«n die hiesige« Einwohner richten wir das Ersuchen , bei dieser Vieh -Zählung den vorgenann-
len Herren Zäblern die erforderlichen Angaben genau u. gewissenhaft zu machen, und ihnen den Emtritt
n Hof und Stallungen zu gewähren, damit diese stch von dem Vlehbestand selbst überzeugen könne«.

Idstein , den 2 . Dezember 1918 . ä .Der  Magisttat-
Leichtfuß,  Bürgermeister,

Bekanntmachung.

1. M° Zwischenscheine m w. 5%, Schuldverschreibungen
der VIII. Kriegsanleihe können vom

2. Dezember d. ^ s . ab

i« die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihe « " ,

Berlin W l8 , Behrenftratze 22 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Rcichsbankanstalte»
mit Kasseneinrichtunz bis zum 15 . Juli 1918 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar  beider „Umtausch¬

stelle für die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, i« die sie nach den Beträgen und inner

halb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragm sind, während der Vormittagsdienst-

stunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei

allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts ober
halb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu berschen.

2.  Der Umtausch der Zwischenscheine für die41/*0/« Schatzanweisnngen der
VIII. Kriegsanleihe und für die 4 '/, °/° Schatzanweisnngen von 19 l8 Folge VW
findet gemäß unserer Anfang d . Mts . veröffentlichten Bekanntmachung bereits seit dem

4. November d. Js.
bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8 , Behrenftratze 22,

sowie bei sämtlichen Reichsbankanstalten mit Kaffeneinrichtung statt.

Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl

noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden . Die Inhaber werden auf¬

gefordert , diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtauschstelle
für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8, Behrenftratze 22 , zum Umtausch cinzureichen.

Berlin,  im November 1918.

Reichsbank -Direktorium.

H a v e n st e i n. v. G r i m m.

Aus dem Felde zurück, habe

meine Praxis wieder eröffnet.

Zahnarzt Maurer.

Sprechstunden

nur von 9— 12 Uhr vormittags
2— 3 „ nachmittags

Sonntags keine Sprechstunden.
Fernsprecher Nr. 10.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung
unseres lieben Entschlafenen

Christian Bücher
insbesondere Herrn Pfarrer Müller  für
die trostreiche Grabrede , Herrn Lehrer
Kasscr  für den Gesang mit den Schul¬
kindern und für die vielen Kranz - und
Blumenspenden sagen wir allen unseren
innigsten Dank.

Wörsdokf . den 29 . Nov . 1918.
Die trauernden Hinterbliebene « :

Famüie Theodor Forth . Wagner.



Lebensmittel.
Ausgabe im Rathaus Dienstag. Fleischkartcn

vorlegen.
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Nährmittel
für Kinder unter2 Jahren Mittwoch nachmittags
2—3 Uhr im Rathaus.

Idstein, den2. Dezember 1918.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.
Pferdeversteigerung.

Dienstag, den3. Dezember, vormittags9 Uhr,
«erden auf dem Schulhof dahier 11 Militärpferde,
sowie5 Wagen, Pferdegeschirr und 1 Motorrad
öffentlich versteigert.

Idstein, den2. Dezember 1918.
Der Arbeiter- und Bauernrat.

_ Emil Hoffmann.
Schute Idstein.

Laubheugeldauszahlung:
Klaffe des Herrn Aßmann: Dienstag: 3 Uhr
Klaffe des Herrn Grün: Mittwoch: 3 Uhr.

Ziemer, Rektor.

Lehrerverein Idstein.
Die Mitglieder des Lehrervereins werden

hiermit zu einer Versammlung aus Mittwoch, den
4. Dezember, nachmittags3 Uhr, im Gasthaus
„Zum goldenen Lamm" eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bildung und Aufgabe von Lehrerräten,
z. Neugestaltung des Geschichtsunterrichts.

Der Vorsitzende: ^W^ cke^
am Samstag auf dem
Wege von Idstein nach

Wörsdorf verloren. Abzugeben bei Gustav
Riicker̂ örsdorf̂ ^ ^ ^ ,̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Kaufhaus

Ziegenmeyer
Reichhaltige Auswahl in:

Damen -Petze
von M 40.— bis M 400 .-

Handarbeiten
Leinen-, Baumwoll - und Ersatzstoffe

Fertiggestickte Wandschoner,
Bürstentaschen, Decken

Seidenstoffe
Gediegene Qualitäten für Blousen und

Kleider von M 14.— per Meter an.

Damen -Kragen
Batist , Tüll , Filet.

Knöpfe, Bänder , Besätze, Kurz¬
waren, Spitzen.

Herren-Artiket:
Kragen , Krawatten , Hosenträger, Hüte,

Mützen, Stöcke» Schirme.

kinder -kleider
Wollstoffe und Samt.

Kinder-Aläntel
Astrachan und Wollstoffe.

Corsets
Drell » Damast, Ersatzstoffe.

Damen -Taschen
und -Beutel
Einkaufstaschen und Körbe.

Uebcrweisungen auf hiesige Banken
werden in Zahlung angenommen.

Todes -Anzeige.
Heute Abend entschlief sanft nach langem, schweren Leiden unsre liebe Mutter,

Groß- und Schwiegermutter, Schwägerin und Tante

Frau Zohannette kaus Wwe.
geb. Feix

im 78. Lebensjahre.
Idstein, Höchst, Wilhelmsbad, den 30. November 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag,-  nachmittags3 Uhr, vom Sterbehause

kimburgerstraße aus, statt.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unsere

liebe, gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante ,

Arau Dorothea Höhn Wwe.
geb. Heil

gestern nachmittag um 6 Uhr nach kurzem Leiden im Alter von 68 Jahren sanft
entschafen ist.

Idstein, den 1. Dezember 1918.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags3 Uhr, statt.

Statt besonderer Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten mache ich die überaus schmerzliche Mitteilung,

daß gestern Abend meine innig geliebte Frau, unsere herzensgute liebe"Mutter,
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Auguste Lauber
geb. Kern

nach schwerem Leiden im Alter von 34 Jahren sanft entschlafen ist.
Oberauroff, den 2. Dezember 1918.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
t.  Lander.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den4. Dezember, nachmittags31/»Uhr, statt.

Danksagung.
Für die zahlreiche Teilnahme bet dem Heimgange unseres lieben Vaters

August Victor
insbesondere Herrn Dekan Ernst für die trostreichen Worte am Grabe, Herrn
Pfarrer Moser für den liebevollen Nachruf, dem Kirchenvorstand für Niederleaung
des Kranzes, sowie für die vielen Kranzspenden sagen wir nur auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank.

Idstein, den 2. Dezember 1918.
Im Namen, der trauernde» Hinterbliebenen:

Familie Hr. Klein.

Herzlichen Dank
allen denen, welche uns bei dem so plötzlichen Hinscheiden unseres lieben Sohncs
und Bruders

> August
so wohltuende Teilnahme bewiesen haben. Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer
Moser für die trostreichen Worte am Grabe, dem Staatseisenbahnverein, dem Per¬
sonal des Hauptgüterbahnhofs zu Frankfurt a. M„ seinen Arbeitskameradcn, und
seinen Schulkameraden und-Kameradinnen für das Nicdcrlcgen der Kränze am Grabe,
sowie für die zahlreichen Kranzspenden und allen, welche ihm die letzte Ehre erwiesen
haben.

Idstein, England, den 2. Dezember 1918.
Die trauernde Familie Schlotter.

Monatsmädchen
oder- Frau  gesucht. Näh. im Verlag. zu verkaufen.

Ferkel
Jean Nold, Obergaffe.
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